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Merſeburger.
in der Stadt für Abboler mont!l. 5 durch
Boten bezogen montl. 5.50 durch auswär

tige Boten montl. 5.75 bei Poſibezug montl. 6 A frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittags. Einzelnummer 30
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr ageleiſtet,
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Der 7geſp. Millim. Satzraum 30 Pfa. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Rekkameraum Mk. 1,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziſffergebühr 50 Pfg., Porto
beſonders. Norm. Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Beſegnummer wird berechnet

Kreis Merſeburg
Merſeburger Kreisverwaltung und anderer Behörden

„xmy„|j- ——2 J
mit Amtlichen Anzeigen der
Nr. 201.

Tageschronik
Die Verhandlungen Rathenaus und Loucheurs in Wiesbaden

haben zu einem Abkommen geführt
Die Reichsregierung erklärt ſich in einer Rote an den Oberſten

Rat mit der Einrichtung von Kontrollorganen für die Ein
und Ausfuhr unter beſtimmten Vorausſetzungen einver-
ſtanden.

Auf Grund der Ermordung Erzbergers hat eine maßloſe
Hetze gegen die Rechtsparteien eingeſetzt.

u

Um die Aufhebung der Ganktionen.

Eine deutſche Note an den Oberſten Rat.
Einverſtändnis mit der Schaffung

von Kontrollorganen.
Der deutſche Geſchäftsträger in Paris, Botſchaftsrat von

Hoeſch, hat dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Briand
als Vorſitzenden des Oberſten Rates eine Note über-
geben, in der es u. a. heißt:

Die deutſche Regieuung hat ſeinerzeit gegen die Verhän-
gung der Sanktionen als einer mit dem Vertrag von
Verſailles und dem Völkerrechte unvereinbaren Maß-
nahme Ver wahrung eingelegt. Nachdem deutſcher
ſeits das Ultimatum angenommen und alle bisherigen
Zahlungsfriſten pünktlich eingehalten worden ſind, glaubte
ſich vie deutſche Regierung zu der beſtimmten Erwartung be-

rechtigt, daß die Sanktionen alsbald reſtlos aufge-
hoben würden. Sie bedauert aufs tiefſte, daß ſich die alli-
ierten Regierungen hierzu nicht haben entſchließen können.
Die deutſche Regierung ſieht ſich genötigt, den ihr gemachte

Vorwurf zurückzuweiſen, daß ſie bei der Handha-
bung des deutſchen Ein und Ausfuhrſyſtems unter Verſtoßg
gegen den Vertrag von Verſailles Angehörige oder War
irgendeiner der alliierten Mächte ſchlechter behandelt habe als
diejenigen eines anderen Landes.

Die deutſche Regierung ſieht ſich genötigt, darauf hinzuwei-
ſen, daß weder der Vertrag von Verſailles, noch das Rhein-
landabkommen den alliierten Mächten ein Kontrollrecht
über die Ein- und Ausfuhrbeſtimmungen in Bezug auf vas
beſetzte Gebiet gibt. Um indeſſen den alliierten Regierungen
die Ueberzeugung von ver lsy alen Handhabung der
deutſchen Ein und Ausfuhrbeſtimmungen zu verſchaffen, will
ſich die deutſche Regierung mit der

Schaffung der Kontrollorganeeinverſtanden
erklären. Sie knüpft aber dieſe Zugeſtändniſſe an die Voraus- S
ſet;zung, daß ſich das alliierte Organ bei ſeiner auf das beſetzteß
Gebiet beſchränkten Tätigkeit jeder Einmiſchung in dies
deutſche Exekutive enthalten wird. Die deutſche Regie
rung glaubt, daß die Frage nur in Form einer wechſelſeitigen
Verſtändigung zwiſchen der deutſchen Regierung und den Re
gierungen der beteiligten alliierten Mächte geregelt werden
kann. Demnach würde alſo auch die Einführung ver zu ver
einbarenden Regelung im beſetzten Gebiete der deutſchen
Regierung zufallen, ſo daß eine Verordnung der inter
alliterten Rheinlandkommiſſion nicht in Frage kläme.
d Unter grundſäizlicher Wahrung ihres Standpunktes über

e

rechtliche Unzuläſſigkeit der Sanktionen
überhaupt will die deutſche Regierung gegen die erlaſſenen
Verordnungen keine Einwendungen erheben und auch
von allen gerichtlichen und verwaltungsmäßigen Maßnahmen
gegen die Urheber ſolcher Handlungen abſehen. Sie erwar
tet aber, daß in der Uebergangszeit bis zum 15. September
keine das augenblickliche Bedürfnis der beſetzten Gebiete über-
Wer ſhe Aus und Einfuhrbewilligungen für das Ausland

e erden.
Indem die deutſche Regierung mitteilt daß mit der Füh-

rung der Verhandlungen in Koblenz auf deutſcher Seite der
Geſandte v. Mutius beauftragt iſt, ſpricht ſie nochmals die
feſte Erwartung aus, daß auch

die militäriſchen Sanktionen alsbald
aufgehoben

und die neubeſetzten Gebiete von der drückenden Laſt der Be
ſetzung und des militäriſchen Regimes befreit werden.

darf 7 Milliarden Gold mark für die Zeit vom l.

große Holztransportwagen zu liefern. Frankreich würde

J rend des Krieges beſchlagnahmte, wird eingeſtellt.

J Schafe. 20 000 Bienenkörbe. Dagegen verzichtet Frank

reich auf eine viel größere Menge von Vieh. Jm ganzen

Montag, den 29. Auguſt 1921.

Das Wiesbadener Abkommen
angenommen.

Das Ergebnis der Verhandlungen
Nach dem Schluß der Sonnabendmorgen- Verſammlung

erklärte Loucheur, daß. das Abkommen über das
deutſche Memorandum und über Anhang 1zuſtandege-
kommen iſt. Das Abkommen über den Anhang iſt eben
falls geſchloſſen. Dieſer Anhang ſieht den Plan einer Kon
vention zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen
Kommiſſion vor.

Ueber den Jnhalt des Abkommens erklärt der „Temps“,
daß über die folgenden Punkte in der Geſamtheit Beſchluß
gefaßt wurde: 1. Ueber eine Reihe von Abmachungen und
2. über eine Reihe von Projekten, welche die Rückſtel-
lungen Deutſchlands pauuſchaliſteren ſollen. Die
Abmachungen regeln die Modalitäten der Naturalleiſtun-
gen für alle großen Kategorien. Die beſtehende Abmachteng
beſtimmt die Form. in welcher alle Materialliefernn-
gen den franzöſiſchen Geſchädigten durch eine deutſche Pri-
vatgeſellſchaft zukommen können. Andere Projekte beſtirm-
men die anzuwendenden Preiſe für die deutſchen Kohlen, S Dingen
die Kompenſationen für die franzöſiſchen Verluſte an Fluß-

fahrzeugen und die von Deutſchland noch zu liefernden K.
tegorien. Ein letztes Projekt einer Abmachung ſieht eine
Vereinbarung zwiſchen den beiden Ländern bezüglich der
Einfuhr franzöſiſcher Ausfuhr vor. Sodann kommt der
zweite Teil der Abmachungen, der die Pauſchaliernng l
der deutſchen Rückſtellungen in Betracht zieht, und zwar be
züglich des Jnduſtriematerials, des Eiſenbahnmaterials und
des rückzuſtellenden Viehs.

Der Geſaintwert der deutſchen Lieferungen

Oktober 1921 bis Mai 1925 nicht überſchreiten. Deutſch
land wird Frankreich für die Zahlungen dieſer Lieferungen
Kredit gewähren. Frankreich hat durch die geſamte Zeit
jährlich immer nur eine Milliarde Gold mark
zu zahlen, wie groß auch die Menge der deutſchen Lieferun
gen ſein mögen.

Eiſenbahnmaterial:
Die deutſche Regierung ſetzt die Suche nach franzöſiſchen

Lokomotiven auf deutſchem Gebiet fort, Deutſchland ver
pflichtet ſich ferner 3000 Sturzwagen, 2500 Laſtwagen, 500

auf eine Kompenſation für die nichtrückgeſtellten Lokomotiven
verzichten.

Rückſtellung von Vieh:
Die weiter Suche nach Vieh, das Deutſchland wäh-

Deutſch
land liefert insgeſammt 62 000 Pferde, 25 000 Rinder. 25 000

hätte es Anſpruch auf 520 000 Rinder, 230 000 Schafe,
800 600 Stück Geflügel, 3 Millionen Rebhühner und ferner
auf 60 000 Bienenkörbe.

Auf der Suche nach Gründen für die Aufrechterhaltung
der militäriſchen Sanktionen.

Jn Pariſer politiſchen Kreiſen wird auf das beſtimmteſte
erklärt, daß die letzten Ereigniſſe in Deutſchland, insbeſon
dere der Frontkämpfertag im Stadion und die Er
mordung Erzbhergers ein Hinweis darauf ſeien. daß
F. der militäriſchen Sanktionen noch verſrüht
C n r

Eine nene Schikane.
Die Ententekontrollkommiſſion in Mainz verlangt die Sver-

rung eine Reihe ſtrategiſch- wichtiger Rheinbrücken oberhalb
Bingen für Fuhrwerke. Deutſcherſeits iſt auf die wirtſchaftliche
Schädigung hingewieſen worden.

Deutſche Würdeloſigkeit.
Wie unſer Berliner Vertreter aus beſtunterrichteten Kreiſen

erfährt, verſuchen in der letzten Zeit deutſche Kaufleute Vorteile
zur ſchnellen Erledigung ihrer Aufträge auf Aus- und Ein

tief verabſcheuenswert empfindet.

Jam geſamten Volke.

der monarchiſtiſchen Reaktion bis aufs Blut

Jahrgang
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Preſſeſtimmen zu dem Attentat
auf Erzberger.

Die Deutſche Allgemeine Zeitung
„Es wird niemanden geben, in allen Kreiſen des Volkes,

in allen Parteien von der äußerſten Rechten bis zur äußerſten
Linken, der nicht die Tat, der Erzberger zum Opfer fiel, als

Es wird nicht ausbleiben,
daß auch dieſe Tat in ihrer Beurteilung und in dem Forſchen
nach ihren Gründen dazu beiträgt, den inneren Zwieſpolt,

an dem wir ſo ſchwer kranken, zu verſchärfen. Nur eins mag
geſagt ſein: Wer es unternimmt, das Verbrechen von Gries
bach, dieſe Tat wahnſinniger Fangatiker zur Verſchärfung der
Parteigegenſätze auszunutzen, der handelt unverantwortlich-

Den politiſchen Mord will keine Partei.
Das tragiſche Schickſal Erzbergers wird auch von denen tief
bedauert werden, die politiſch ſeine Gegner waren.“

Das Berliner Tageblatt:
J. „Mehr als einmal fiel in deutſchnationalen Radauverfamm-
lungen und bei militäriſchen Veranſtaltungen von namenloſen

Schreiern das Wort: Schlagt Erzberger tot! Nun haben ſich
zwei Burſchen geſunden, die das Gräßliche vollführt haben.

Zwölf Revolverkugeln haben Erzberger hingeſtreckt und ſei-
nen Begleiter, den Reichstagsabgeordneten Diez, ſchwer ver

wundet. Jſt dieſer Meuchelmord das Signal zu weiterer
Steht Deutſchland am Vorabend neuer Wirren

Wollen rechtsſtehende Kataſtrophenpolitiker, nachdem vor nocg
Jahren der Kapp Putſch

den iſt, abermals einen Schlag gegen die Republik verſuchen
Jm Augenblick iſt die Situation noch durchaus ungewiß.
Blut und wieder Blut, Mord und wieder Mord, erſt an Eis
ner, dann an Gareis, jetzt an Erzberger, abgeſehen von den

Janderen fehlgeſchlagenen Attentaten auf andere politiſche Per
ſönlichkeiten, folgen der deutſchnationalen Hetze gegen den
republikaniſchen Staat und ſeine politiſchen Repräſentanten
Auch dieſe heimtückiſche Mordtat bleibt an ihren Rockſchößen
hängen.“

Der Vorwärts:
„Gegen die Parteien, die wohl öffentlich den Mörder ver

leugnen, aber gerne ſeinen Dolch arbeiten laſſen, wird ſich der
Kampf der Arbeiterſchaft richten, der ſchonungsloſeſte, er
bitterſte Kampf. Er wird ſich richten gegen die Geſamtheit

ljener, die Regimenisappelle veranſtalten, im Stadion Kon
trollverſammlungen abhalten und das Volk Tag für Tag
provozieren. Erſt wenn jenes ganze Geſchmeiß von Monokel-
trägern, Wichsſtudenten und Hakenkreuzlern mit dem Revol-
ver in der Hoſentaſche und Hurraſchreiern von der politiſchen
Arena hinweggefegt iſt, erſt dann wird die Luft in Deutſchland
moraliſch gereinigt ſein.

Die Rote Fahne:
„Endlich haben die Hakenkreuzler, gufgepeitſcht von den

Rechtsparteien Erzberger zur Strecke gebracht. Erzberger war
verhaßt.

daß das Ka-ſah im Kriege bald ein,
gegenüber der Uebermacht des Kapitals der

und Amerikas zur Niederlage verurtrilt
Deswegen trat er, der ſolange an den Sieg des deutſchen

Kapitals glaubte, ſich für eine Annektionspolitik eingefetzt
hatte, gegen den U-Bootkrieg auf, er ſuchte einen „Verſtändi-
gungsfrieden“. Das machte ihn den kriegslüſternen Monar-
chiſten verhaßt.

Die Juſtiz der Republik wird die Mörder Erzbergers vor
Strafe zu ſchützen ſuchen, wie ſie alle konterrevolutionären
Mörder, alle reaktionären Feinde der Republik geſchützt hat.
Die Regierung muß der Gegenrevolution mit einem Schlage
antworten. Der Ausnahmezuſtand muß ſofort aufgehoben
werden, die reaktionären Formationen müſſen endlich wirklich
aufgelöſt und entwaffnet werden. Das können aber einzig
und allein die Arbeiter durchführen.“

Die Freiheit:
„Diesmal hat der deutſchnationale Mordſtrahl keinen Ar-

beiter und keinen Sozialiſten getroffen. Es iſt ein Führer der
größten und mächtigſten bürgerlichen Partei, einer der be
deutendſten Politiker des neuen Deutſchlands, der gemeuchelt
worden iſt.

Das Uebergreifen des Meuchelmordes auf die bürgerlichen
Gegner der Deutſchnationalen wird endlich die ſtumpfe Le
thargie, die ſträfliche Gleichgültigkeit verſcheuchen, die bisher
der deutſchnationalen Maffia ihr Wert ſo erleichtert hat.

So darf es nicht mehr weitergehen! Abſichtlich und plan-
voll arbeiten die Deutſchnationalen, und der ſchmutzige An
hang, den ſich die edlen Herren als ihre Stoßtruppe erkoreti
haben, darauf hin, Fasziſtenzuſtände in Deutſchland zu ſchaf
fen. Aber Deutſchland iſt nicht Jtalien, und die deutſchen Ar

abgeſchlagen wor
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Heiter werden es nicht dulden, daß ihre Verderber, die fluch
d ſchuldbeladenen Anſtifter des Krieges, die aufs Haupt

eſchlagen, jetzt den Bürgerkrieg organiſieren, ihr freveles
Werk vollenden.

Wir laſſen uns dieſe Zuſtände nicht länger mehr gefallen!
Die Germaniga:

„Erzberger wußte ſeit langem, daß ihm aus dem Lager
ſeiner politiſchen Gegner, nach dem Leben getrachtet wurde,
feine Wahrnehmungen haben ihn leider Gottes nicht betro
gen. Jäh und erſchütternd für jeden der ihn kannte, iſt es
in ſeinem Leben Abend geworden, als der Mittag noch nicht
vorüber zu ſein ſchien.

Wohin treiben wir?. Es wird höchſte, allerhöchſte Zeit,
daß ſich jeder, der am politiſchen Kampf teil hat, die Ge
wiſſensfrage beantwortet, bis wohin er gehen darf. Daß dieſe
Pflicht, die für jeden, der ſein Volk lieb hat, beſteht, auf all
deutſcher und deutſchnationaler Seite gefliſſentlich vernach
läßigt worden iſt, wird niemand beſtreiten können. Fehde
dieſer W Hetze! Möge das ganze Volk zuſammenſtehen in dieſem Kampfe!“

Die Tägliche Rundſchau:
„Auch die ſittliche Verworrenheit der Nachrevolutionszeit

kann es nicht entſchuldigen, daß in einer amtlichen ſozialdemo
kratiſchen Parteikorrefpondenz, ohne Beweis und ohne Unter
lage, die politiſchen Gegner Erzbergers als Mörder“ und
Mordgenoſſen verleumdet werden und daß ungeſtraft zum
Bürgerkriege aufgerufen werden darf. Jn früheren reaktio-
nären Zeiten war auch der ſittlich minderwertige Menſch
durch das allgemeine Anſtandsgefühl gehalten, ſchwere Be
ſchuldigungen erſt dann auszuſprechen, wenn er für ſie einen
Wahrheits- oder doch Wahrſcheinlichkeitsbeweis erbringen
konnte in den Tagen der neuen Menſchheit, da jede kommu-
miſtiſche Mordtat beſchönigt und ein Raubmörder Hölz in
Zeitſchriften und Zeitungen als genialer Held gefeiert wer
den kann, arbeitet dieſe geläuterte, ſittlich gehobene, welt
reformeriſche Sozialdemokratie mit blinden Maſſenbeſchuldi-
gungen wie die Zeloten des finſterſten Mittelalters. Da die
Verfolgung der Mörder ſofort aufgenommen worden iſt, ka
man hoffen, daß man ſie auch ergreift und über die Motive
ihrer Schandtat Näheres erfährt. Es könnte ſein, daß ſich
dann vielleicht herausſtellen wird, daß die Mörder jener
Sippe angehösren, die den politiſchen Mord zur „Wachhaltung
der Revolution“ offen predigt und noch jüngſt auf ihrem
Parteitage das Moskauer Rezept als für ſie gültig anerkannt
hat, die bürgerliche Geſellſchaft durch immer neue Erſchütte
rungen zu zermürben.“

Die Deutſche Tageszeitung:
„Mag ſich die Linke drehen und winden ſo viel ſie mag, die
iden tiefſten Urſachen zu Deutſchlands Sturz, den Dolchttoß
den Nacken des Heeres und die Entfeſſelung des hem-
rgsloſen politiſchen Haſſes bleiben an ihr haften als
erndes Kainszeichen. Wir verurteilen den Mord aufs

ſchärfſte, aus welchen Kreiſen der Täter auch immer ſtammen
mag. Aber die Folgen kommen auf das Haupt jener Parteien,
die aus dem Verbrechen Kapital ſchlagen, wie es die Sozia
liſtiſche Korreſpondenz bereits begonnen hat.“

Die deutſche Zeitung:
„Nochmals: wir verdammen die Tat, aber für nicht minder

jerabſcheuungswert gilt uns der Verſuch, ein Verbrechen,
en Urſachen noch niemand kennt, als willkommene Grund

für jämmerlichſte Parteiagitation auszunutzen.

hrbewilligungen dadurch zu erreichen, daß ſie die Geſuche in
ranzöſiſcher Sprache abfaſſen. Die Fälle ſind ſo häufig, daß
er Reichskommiſſar für Ein und Ausfuhrbewilligung ſich

veranlaßt ſieht, folgende Verfügung zu erlaſſen:
„Jch habe feſtſtellen müſſen, daß Zulaufgenehmigungen

franzöſiſcher Sprache erteilt worden ſind. Ein ſolches Ver
ghren erſchwert die Kontrolle an der Weſtausgangslinie und

den damit verfolgten Zweck. Jch erſuche daher dringend, Zu
Iaufgenehmigungen nur in de ntſcher Sprache auszufertigen.

d
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Zur Ermordung Erzbergers.
Maßleoſe Hetze gegen die Rechtsparteien.

Die Stimmung in Berlin iſt auf Siedehitze ge
ſtiegen und man kann es als ein Glück bezeichnen, daß in
dieſem Augenblick der Reichstag nicht beiſammen iſt, man
hätte ſich ſonſt auf Szenen gefaßt machen können, die alles
bisher Dageweſene in den Schatten ſtellten. Wie auf ein ge
gebenes Signal erhob ſich die geſamte Preſſe der Linken und
in ihrer Gefolgſchaft die Blätter der Demokratie und des
Zentrums, um in einer geradezu ungeheuerlichen
Hetze gegen die Rechte vorzugehen. Die Führer ſchaft
im Kampf übernahm die „Sozialiſtiſche Korreſpon-
den z“. Wenn dieſe Korreſpondenz über die Rechte ſchreibt:
„Die Blutſäufer haben noch nicht genug Blut geſoffen,“

ſo verrät dies eine Verwilderung der Sitten und des voliti
ſchen Kampfes die kaum noch übertroffen werden kann. Die
„Rote Fahne“ weiſt ſchon jetzt auf eine blutige Auseinander-
etzung hin und ſchreibt: „Die kommuniſtiſchen Ar-
eiter ſtehen bereit, der drohenden Reaktion durch

ihre Entwaffnung ein Ende zu machen.“ Die „Germania“
gut inſpiriert, ſchreibt: „Das iſt die traurige Folge der un-
geheuerlichen, vor keiner Lüge und Verleumdunag zurückſchrek
kenden Hetze der Rechten und ihrer Preſſe. Dieſer politiſche
Mord iſt ih r Werk.“

Die Ausbrüche des Haſſes gegen die Deutſchnationalen mag
e Erregung der erſten Stunden erklären. Aber es geht denn

och zu weit wenn bereits als Gewißheit hingeſtellt wird was
zurzeit dex Vermutung iſt. Fanatiſche Verbrecher, die es aufs
Leben ihrer Gegner abgeſehen hatten, hat es in jeder Partei
gegeben. Deshalb aber die ganze Partei als ſchuldig anzu

Prangern, geht denn doch zu weit. Ferdinand Blind der
1866 auf Bismarck ſchoß, war Demokrat: Kullmann,
der 1874 den Altreichskanzler durch einen Revolverſchuß ver

undete, war Mitglied eines katholiſchen Geſellen-
ereins, gehörte alſo zur Zentrumspartei. Nobiling,
r 1878 die Piſtole gegen Wilhelm I. richtete entſtammte einer

Iand wirtſchaftlichen Familie und war dann von ſozialiſtiſchen
Jdeen beeinflußt: der Leipziger Klempnergeſelle Höd et der
für einen Mordanſchlag auf den alten Kaiſer hingerichtet

rde, war Sozialiſt. Der Mörder Eisners gehörte dem
yeriſchen Adel an, ſeiner politiſchen Geſinnung nach war er

echts gerichtet. Die Beiſpiele zeigen. daß politiſche
oſtraten durchaus nicht nur einer einzigen Partei ange

ören, derartig verblendete Elemente befinden ſich in allen

Strafantrag der Deutſchnationalen gegen die „Freiheit“.
Die Parteileitung der Deutſchnationalen Volkspartei hategen die Schrifueltung der „Freiheit“ ein Straf ver

ev anhängig gemacht wegen der Behauptung, daß in
er Leitung der Deutſchnationalen Volkspartei die Anſtifter

des Mordes an Erzberger ſäßen.

Die vermutlichen Täter.
Abteilungen ben noch am Freitagnachnan ae r n beſetzt und eine

mfangreiche Kontrolle der Reiſ vorgenommenbie Abever liegen ziemlich beſtimmte Per ſonalbe-

ſchreibungen des verwundeten Ab r Erzberger und des Straßenwärters vor, dem ſich Mörder
kurz vor der Tat längere Zeit unterhalten haben. Die Ver
letzungen des Abg. Dietz ſind ſchwerer, als zuerſt ange
nommen wurde. Erzbergers Frau ſagte bei ihrer erſten kur
zen Vernehmung aus, daß ſie die Täter ſchon vor einigen
Tagen vor und in dem Badehotel in Griesbach, wo ſie mit

Manne mehrere Tage geweilt hatte, mehrfach geſehen
abe.

Die erſte gerichtsärztliche Feſtſtellung.
Nach den gerichtlichen Feſtſtellungen wurde Erzberger erſt

durch einen Schuß in die Stirn getroffen. Die Täter
glaubten, daß Dietz, der bewußtlos zuſammengebrochen war,
tödlich getroffen ſei, da ſie nur den ſchwerverletzten Abgeord
neten Erzberger verfolgten. Eine große Blutſpur ſie
durch den Hang der Böſchung hinunter, wo ſie ihr Opfer
unter einer Rottanne fanden. Dort gaben ſie dem Schwer-
verletzten offenbar noch W Fangſchüſſe. Die Ausſchußſtellen
weiſen große Löcher mit herausgeriſſenen Gehirnmaſſen auf.
Die beiden Patronenhülſen lagen etwa anderthalb Meter von
einander entfernt

100 000 Mark auf die Ergreifung des Mörders.
Die Reichsregierung hat auf die Ergreifung der Mörder

ba e ertdweten Erzberger eine Belohnung von 100 000
ausgeſetzt,

Tannenbergfeier in Potsdam verboten.
Jn Potsdam ſollte geſtern eine Tannenbergfeier ſtatt

finden, bei der die Feſtteilnehmer mehrfach im geſchloſſenen
Zuge die Hauptverkehrsſtraßen berühren wollten. Zu glei-
cher Zeit war eine Gegendemonſtration von den Gewerkſchaf-
ten nd ſozialiſtiſchen Parteien vorgeſehen.

Die Tannenbergfeier iſt von der Regierung verboten wor-
den. Der veranſtaltende Jugendbund hat hiergegen Be
ſchwerde eingelegt.

Zur Erhöhung der Beamtengehälter

Die Reichsregierung hat beſchloſſen, daß die Koſten, die
den Ländern daraus erneut erwachſen, daß für die Beamten
neue Zulagen bewilligt wurden, ebenfalls vom Reich über
nommen werden ſollen.

h 2

Deutſche Lieferungen für Südflavien.
Nach längeren Unterhandlungen zwiſchen Südſlavien und

Deutſchland willigte dieſes in die Lieferung größerer Mengen
land wirtſchaftlicher Geräte, vornehmlich von Pflügen, auf
Rechnung der Kriegsreparationen, ein. Auch wird ſchon in
den nächſten Tagen der Abſchluß der Verhandlungen über die
Lieferung von Lokomotiven und Waggons erwartet, da be
züglich der weſentlichen Lieferungsbedingungen ein Einver
nehmen bereits erzielt worden iſt.

Deutſchlands Konkurrenzfähigkeit bei internationalen
Ausſchreibungen.

Ueber die kürzlich für Rechnung der bulgariſchen Regierung
erfolgte Ausſchreibung für die Lieferung von Eiſenbahnwag-
gons liegen nunmehr in Paris die erſten Abſchlußzahlungen
vor. Darnach iſt erſichtlich, daß die deutſche Jnduſtrie ſämt
liche Angebote der ausländiſchen Konkurrenz unterbieten
konnte, wobei Deutſchland gleichzeitig in der Lage war, ſoli
deres Material anliefern zu können. Lediglich eine ungariſche
Firma war auf Grund der ſchwachen Valuta ihres Landes
eng Lage, das deutſche Angebot um ein weniges zu unter

en.

Aus Stadt und Umgebung
Verbot von Umzügen und Verſammlungen

unter freiem Himmel.
Sonnabend in ſpäter Abendſtunde wurde nachſtehende Ver-

ordnung des Oberpräſidenten Hörſing in der Stadt ange-
ſchlagen: D

Auf Grund der Verordnung des Herrn Reichspräſidenten
vom 24. März 1921 werden von heute ab ſämtliche Verſamm-
lungen unter freiem Himmel und alle Umzüge verboten.

Wer dieſer Anordnung zuwiderhandelt oder zu Zuwider
handlungen auffordert oder anreizt, wird, ſofern nicht die be
ſtehenden Geſetze eine höhere Strafe beſtimmen. mit Gefängnis
oder Haft, oder Geldſtrafe bis zu 15 000 beſtraft.

Einführung des Domorganiſten Trenkner.

Jm Rahmen des geſtrigen Hauptgottesdienſtes im Dom
fand die feierliche Einführung des neuen erwählten und be
ſtätigten Domorganiſten des Herrn Muſiklehrers W. Trenk-
ner ſtatt. Dicht gefüllt waren die weiten Räume unſeres
ſchönen Gotteshauſe, als nach dem Geſang des Liedes
„O heilger Geiſt, kehr bei uns ein“ Superintendent Bithorn
vor den Altar trat. Nach der Eingangsliturgie und Ver-
leſung des 98. Pfalms gedachte er zunächſt mit kurzen, herz
lichen Wordben des ſobald verſchiedenen, früheren Domorgani-
ſten Alfred Schumann. und begrüßte ſodann ſeinen Nach-
folger Muſiklehrer Trenkner, indem er dem Gedanken Aus-
druck gab, daß damit das herliche Orgekwerk bewährten, wür-
digen Händen anvertraut werde, und andererſeits die Hoff
nung ausſprach, auch im neuen Domorganiſten einen tatkräf-
tigen Mitarbeiter zur Erweckung unſeres Gemeindelebens zu
erhalten. Nach erfolgter feierlicher Verpflichtung durch Hand-
ſchlag ſang der Gymngaſial-Domchor Bortnians Rys Ver
tonung von Pſalm 80 „Du Hirte Jsraels“. Hierauf grüßte
zum erſten Mal W. Trenkner die andächtig lauſchende Ge
meinde mit Johann Seb. Bachs gewaltigen D-Moll Fuge
und Prälludium, die mächtig und ſtrahlend aus dem ſchönen
Domorgelwerk hervorquoll. Jn der nun folgenden Pre-
digt, der die Worte Koloſſer 3, 16 zugrunde lagen, redete Sup.
Bithorn von der hohen Bedeutung der Tonkunſt für den evan
e Gottesdienß. Iſt es auch evangeliſcher Grundge-

nke, daß das Wort es tun müſſe, ſo hat doch Luther ſelbſt
die Tonkunſt als Ausdrucksmittel tiefer religiöſer Gedanken
neben der Dichtkunſt herangezogen und unſeren ſchönen evan

n Kirchenlieder legen Zeugnis davon ab, daß durch ſie

un e
die rechte Schwungkraft. Er führt aber auch über das Wort

e in die tiefſten Geheimniſſe religiöſen Lebens, da, wo
orte ſchweigen müſſen, kann der Ton noch Ausdrucksmittel

r Geheimniſſe ſein. Drittens endlich wird die Tonkunſt
evangeliſchen Gottesdienſt zum Band der Einigung im

der verſammelten Gemeindemitglieder.
Schranken, die unſer modernes Geiſtes

durch ſeine Zerriſſenheit ſo mannigfach ſchafft. Mi
den Geſang der vierten und 6. Strophe von Ach bleib m
deiner ſchloß der erhebende Gottesdienſt.

Neue Briefmarken zu 5. 10 und 20
Dieſer Tage beginnt die Reichsdruckerei mit der Ver

ſendung der neuen Briefmarken zu 5, 10 und 20 Die neue
Marken ſind im Längformat gedruckt. Die 5. A Marke em
ält in einem Oval die 5 und iſt umgeben von der Aufſchrift

utſches Reich Fünf Mark. In jeder Ecke der Marke i
die 5 wiederholt; ebenſo iſt die 10-. Marke ausgeführt. die
entſprechend die Zahl 10 wiederholt. Die 20-.A Marke ſtellt
das ſtiliſierte Bild eines pflügenden Bauern dar, mit einem
Pferd, das den Kopf hoch erhoben trägt. Jm oberen Teil der
Marke befindet ſich die ebenfalls ſtiliſierte Antiqua-JInſchrift
„Deutſches Reich Zwanzig Mark.“ Die Marken ſind in
Kupferdruck auf weißem, mit dem bisherigen Waſſerzeichen
der GermaniaMarke verſehenen Papier hergeſtellt. Die 5-
Marke iſt orange, die 10-. Marke dunkelrot und die 20-.
Marke blau in ihrer Grundfarbe. Die Marken ſind in erſter
Linie zur Ausgabe an das Publikum beſtiwmt, und die Poſt
ämter ſind angehalten, für ihren eigenen Gebrauch möglichſt
e die Ueberdruck-Marken zu 5 und 10 zu verwen-

t.
Sprachwidrige Wortbildungen,

die in Telegrammen zuläſſig ſind.
Kürze in Telegrammen wird jetzt wegen der hohen Ge

bühren noch mehr als ſonſt verſucht. Es werden auch häufig
ſprachwidrige Wortbildungen verwendet, die an ſich nicht zu
läſſig ſind. Zugelaſſen werden aber Zuſammenſetzungen, die
zwar nicht in den allgemeinen Sprachgebrauch übergegangen
ſind, aber in einem größeren Kreiſe von Berufs- und Fach
genoſſen auch außerhalb des Telegrammverkehrs in der ange
wandten Form als ein Wort gebraucht werden. Dabei ent
ſtehen naturgemäß Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem
Aufgeber und dem Beamten um ſo mehr, als bekanntlich die
ſe oft päpftlicher als der Papſt ſind. Das Reichsminiſterium
hat deshalb wiederholt dercgtige Wortbildungen ausdrücklich
zugelaſſen. „Dringtelegramm“, „Dringdraht“, „Dringdrahten“
grmadrahtlich und „frachtgünſtigſt“ gelten ſo nur als ein

ort.

Die Körperſchaftsſteuer rückwirkend gaültig!
Die Entwürfe der neuen Steuergeſetze ſind nunmehr der

Preſſe zugänglich gemacht worden. Aus dem Entwurf eines
Geſetzes zur Aenderung des Körperſchaftsſtenergeſetzes dürf-
ten die Vorſchriften des Art. 4 über die Rückwirkung des Ge
ſetzes zur Zeit von beſonderer Bedeutung ſein. Dem erhöhten
Steuerſatz ſollen nach dieſer Vorſchrift die Ergebniſſe der Ge
ſchäftsjahre unterliegen, die nach dem 31. Dezember 1920 zu
Ende gegangen ſind. Die Erwerbsageſellſchaften werden alſo
gut daran tun, bei der Verfügung über die Gewinne dieſer
Geſellſchaften darauf zu achten, daß ihnen die zur Bezahlung
der weſentlich erhöhten Körverſchaftsſteuer erforderlicher
Mittel verfügbar bleiben.

Ermäßigte Paßgebühren für die Frankfurter Meſſe.
Das Meßamt in Frankfurt a. M. teilt mit, daß das Aus

wärtige Amt für alle deutſchen Meſſen die deutſchen Aus
landsPaßſtellen angewieſen hat, Meſſebeſuchern Sammelſicht
vermerke zu erteilen. für die nur die halbe Gebühr zu entrichten
iſt. wenn die betreffenden Auslandsſtaaten nicht höhere Sätze
berechnen als die deutſchen Behörden. Jn dieſem Falle kom
men Gegenſeitigkeitsgebühren in Anſatz. Die Frankfurter
Herbſtmeſſe findet vom 25. September bis 1. Oktober ſtatt.

Neue Geldpräqungen.
Dex Reichsrat genehmigte in ſeiner Sitzung am Donnerstag

Nachmittag den Entwurf einer neuen Fernſprechordnung und
die Vorlage über neue Geldprägungen. Angenommen wurde
die Vorlage üher Prägung weiterer Hunderten Mark
in 50 Pfennigſtücken, aus Aluminium, und vierzig Millionen
Mark 10 Pfennigſtücken aus Eiſen. Die Ausſchüffe des Reichs-
rats haben ſich auf eine Entſchließung geeinigt, die Reichs
gierung möge eine geſetzliches Verbot von Notgeld erlaſſen,
die künftig nur ausnahmsweiſe mit Ermächtigung der Fen-
tralbehörden erfolgen dürfe Ein Vertreter des Finanzmini-
ſteriums teilt mit, die Reichsregierung wäre dankbar, wenn
die Landesregierungen die Ausgabe von Notgeld ſchon jetzt
nicht mehr zulaäſſen würden, außer Wenn ein wirklicher Bedarf
vorliege, der durch die Reichsbank nicht befriedigt werden
könne. Vor allem ſolle nicht mehr geſtattet werden, daß Not
geld unter Ausnützung des Sammeleifers zur Verbeſſerung
der Finanzen der Gemeinden ausgegeben würde.

Verauſtaitungen, Berſammumngen uſw. in

Der ZiegenzuchtVerein hält am Dienstag den 30.
abends 75 Uhr eine Verſammlung im Gaſthaus „Zur grünen
Linde“ ab.

er ehnrg.

Angſtrn u uit,

S

LettowVorbeck in Weißenfels.
Einen glänzenden Verkauf nahm die am Freitag den 26.,

ds. Ms. veranſtaltete deutſchnationgale Verſamm-
lung, in der General v. Lettow-Vorbeck über ſeine
Kriegsexzlebniſſe in Oſtafrika ſprach. Der große Saal von
Schumanns Garten war bis auf den letzten Platz gefüllt. Hun-
derte mußten umkehren, weil ſämtliche Einlaßkarten vergrif-
ſen waxen. Der vorbildliche deutſche Fübrer ſprach in ſchlich
ten Worten über die Heldentaten ſeiner Truvbpen, deren Hu
verläſſigkeit, Zucht und Vaterlandsgeſühl eines der leuchten
ſten Beiſpiele in der Weltgeſchichte darſtellte, wenn man die
vielen Wiederwärtigkeiten bedenkt. unter denen die kleine Hel-
denſchar einer hundertfachen Uebermacht jahrelang Stand
hielt. Bemerkenswert war, daß auch die ſchwarzen Truppen
ſich begeiſtert ſich zur deutſchen Sache bekannten und auch durch
lockende Verſprechungen von engliſcher Seite in ihrer Treue
nicht wankend gemacht werden konnten. Auch in dieſem Kambv-
fe bewährte ſich deutſcher Erfindergeiſt: denn aus den ein
fachſten Rohſtoffen ſtellten ſich die Truppen Webſtoffe, Arz-
neimittel, Betriebſtoffe für Kraftwagen und dergl., her. Durch
die ganzen Ausführungen zog der hohe Gedanke von der
Kraft, welche im getreuen Zuſammenſtehen pflichthewußter
Menſchen ruht. Der Wiederaufſtieg unſeres Vaterlandes
iſt in dem Augenblick geſichert, wenn ſich alle Kreiſe ihrer Pflicht
gegenüber ihren Volksgenoſſen bewußt ſind und wenn der zer
ſetzende Klaſſenkampf (wie ihn die ſozialiſtiſch-kommuniſtiſchen
Parteien zur Freude unſerer Feinde predigen) abgelöſt wird
durch den hohen Gedanken der Volksgemeinſchaft, welche das
Vaterland über einſeitige Parteilehren ſtellt. Die Ausfüh
rungen des Generals v. Lettow-Vorbeck wurden mit begel-

rtem Beifall aufgenommen. Von verſchiedenen Seiten for
eliſer einde oft vielmele gegeben werden kann als

gelehrte Werke und Worte. Der Ton verleiht dem Worte rie man ihn zu einem nochmaligen Vortrage in Weißen



fels auf. oamtt diefenigen, welche an vieſer Verſammlung
nicht teilnehmen konnten, aus ſeinen Worten Aufrichtung in
ſchwerer Zeit fänden.

Jn Flugblättern, welche unterſchrieben waren von den
Ortsvorſtänden der USP., SPD., KPD., Gewerkſchaftskar-
tell, war zu einer Kundgebung gegen die „Trupvenſchan der
Kontrerevolution“ aufgerufen worden. Einige hundert Leute,
meiſt jugendliche Burſchen fanden ſich zu gleicher Zeit, in der
Lettow-Vorbecks Vortrag ſtattfand, auf dem Weißenfelſer
Markt zuſammen, wo der Berliner Kommuniſt Remmele eine
aufreizende Rede hielt, in welcher auch vor Verleumdungen
des Generals v. LettowVorbeck nicht zurückſchreckte, indem er
behaupiete, er habe bei den. Hamburger Unruhen ſeiner Zeit
zwei Arbeiter vor ihrem Erſchießen ſelber ihr Grab ſchaufeln
laſſen und ähnliches.

Dieſe zwei Verſammlungen ſind bezeichnend für die Lage
Deutſchlands. Auf der einen Seite das Streben, alle Volks
genoſſen zuſammen zu faſſen, zur Treue gegeneinander und
gegen das Vaterland: auf der anderen Seite Aufpeitſchen
aller niedrigen Triebe zum Klaſſenkampf und Bürgerkrieg.

Dem Umſichtigen Verhalten der Weißenfelſer Schutzvolizet
iſt es zu verdanken, daß trotz lebhafter Hetzarbeit der radikalen
Kreiſe keinerlei Störungen der Ruhe und Ordnung vorkamen.

t

Die Teuerung, die jetzigen Lohnforderungen und ihre
Berechtigung

Auf 2510 Uhr Vormittags waren geſtern die „Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten“ in das Gaſthaus Wünſche Ober
beung eingeladen, wo der Sozialpolitiker und Schriftſteller
Cleinow über „Die Teuerung. die jetzigen Lohnfordernn
gen und ihre Berechtigung“ ſprechen ſollte. Trotz des ermah
nenden Aufrufs an die Arbeiterſchaft war die Verſfamenlung
äußerſt ſpärlich beſucht (rund 70—80 Perſonen). Der Vor
tragende betonte von vornherein, daß ſeine Rede in keiner
Weiſe parteivpolitiſch ſein ſolle, daß er auch weder für den Ar
beiter, noch für den Unternehmer Stellung nehmen wolle, ſon
dern rein ſachlich die Urſachen unſerer heutigen wirtſchaftlichen
Not klarlegeng und ſo eine Vermittlerſtellung zwiſchen denradikalſten Anſchauungen einnehmen wolle. Er erkenne die
Notwendigkeit eines wirtſchaftlichen Kampfes an; anderer-
ſeits ſeien dieſen auch gewiſſe Grenzen gezogen, denn jeder
Kampf müſſe da aufhören, wo der Kämpfende anfängt, ſich
ſelbſt zu ſchädigen. Dieſen Grundſatz müſſe die Arbeiterſchaft
beherzigen. Ja, Herr Cleinow, nehmen Sie damit wen
nicht Partei? Wir meinen doch, der Kampf muß dann
hövren, wenn er nicht erſt der kämpfenden Partei ſelbſt, ſon
dern wenn er überhaupt dem Wirtſchaftsleben des Staates,
alſo der Gefamtheit unfres deutſchen Volkes ſchädlich wird.
Es zeigte ſich hier, wie bei mehreren anderen Stellen, daß der
ganze Vortrag nur für die Arbeiterſchaft zugeſchnitten war,
bei welchem Beſtreben jedoch dem Vortragenden nicht nur
einige Unterlaſſungsſfünden, ſondern auch Unrichtigkeiten un
terliefen
Hinſichtlich der Lohnforderungen griff er auf den Vorſchlag
der Naturalzulagge zurück. Anzuerkennen iſt immerhin, daß
e Cleinow offenbar ehrlich bemüht iſt, die wirtſchaftliche

rage in nationaler Weiſe zu löſen

Urteil im Prozeß gegen die Merſeburger Eiſenbahner.
Das Urteil gegen die Eiſenbahndiebe vom Merſeburger

Bahnhofe lautet folgendermaßen Gegen 2 Angeklagte wurde
die Verhandlung vertagt: gegen 10 Angeklagte wurde das
Verfahren eingeſtellt: 1 Angeklagter wurde zu 300 Geld-
Krafe, 2 zu 1 Monat Gefängnis, 1 zu einem Monat Gefäng
nis 7 wurden zu 7 Monaten Gefängnis, 11 zu 10 Monaten,
L zu t Jahr und 1 zu 12 Jahr Gefängnis verurteilt
h I J

Trotz des Verbotes in Halle Umzüge veranftaltet.
Halle, 23. Auguſt. Geſtern wurde trotz des Verbotes

Des Oberpräſidenten Umzüge von der Arbeiterſchaft veran
Kaltet. Es kam zu ſchweren Ansſchreitungen gegen einen
Kriegerverein.

Einzelheiten bringen wir in der morgigen Nummer.
Eine Eſſenbahnräuberbande unſchädlich gemacht.

Magdeburg g/Elbe, 28. Auguſt. Seit zwei Jahren wur
ken im Eiſenbahndirektionsbezirk Magdeburg durch
eine organiſierte Eiſenbahn-Räuberbandeyſtematiſch die Eilqüterzüge während der Fahrt beraubt. Da
durch, daß dieſe Bande ihr Arbeitsfeld fortwährend verlegte,
konnte man ihrer trotz der ſofort einſetzenden Verfolgung nicht
habhaft werden. Geraubt wurden hauptſächlich Rauchwaren,
Stoffe, Wein, Leder. Gummiwaren uſw. Die Eiſenbahnver-

ma i rch dieſe Bande um Millionen geſchädigt wor-
tterſuchungsſtelle des Verkehrsamts 1 und 2 iſt

nun in Gemeinſchaft mit der hieſigen Kriminalpolizei ge
gen, 43 Perſonen, Eiſenbahner, die die Anleitung zu den
bſtählen gegeben haben. Geſchäftsleute. Gaſtwirte, Land

irte aus Magdeburg und Umgebung, Berliner Schieber,
feſtzuſtellen und zur Anzeige zu bringen. Sogar ein Polizei
beamter hatte ſich der Bande angeſchloſſen und ſie bei Aus-
führung ihrer verbrecheriſchen Taten gedeckt. Die Haupttäter,
etwa 20 Perſonen, ſind dem Unterſuchungsgefänanis zuge-
führt. Die Ermittelnngen ſind noch nicht abegeſchloſſen. Wei

V r e arere Feſtnahmen ſiehen bevor.

Ludwig Thomas F.
München, 28. Aug. Der bekannte Dichter Ludwig Thom a

iſt am 27. Auguſt früh hier verſtorben.

30 000 Holzarbeiter in Sachſen ausgeſperrt.
t Leipzig, 27. Auguſt. Nachdem die Lohnbewegung der

Leipziger Elektromonteure u einem aütlichen Ende geführt
worden iſt, hat der Konflikt im Holzgewerbe eine weitere Ver-
ſchärfung erfahren. Die Arbeitgeber im Holzgewerbe hatten
beſchloſſen, eine allgemeine Ausſperrung über ganz Sachſen zu
verhängen, wenn nicht am 27. Aauſt die Arbeit in allen den
jenigen Orten wieder aufgenommen werden ſollte, wo gegen
wärtig Lohnbewegungen im Gange ſind. Die darauf einge
leiteten Verhandlungen zwiſchen Arbeitgeber- und Arbeit-
nehmerſchaft ſind reſultatlos verlaufen. Nunmehr iſt der Aus
ſperrungsbeſchluß zur Durchführung gekommen. Davon ſind
im Freiſtaat Sachſen 30 000 Holzarbeiter betroffen auf die
Stadt Leipzig entfallen ungefähr 3500 Arbeiter.

Ein unablßängiger Oberbürgermeiſter
als Zuckerſchieber angeklagt.

Berlin, 28. Aug. Eine Anklage wegen Vergehens gegen
die Verordnung der Reichszuckerſtelle beſchäftigte die 1. Fe
rienſtrafkammer des Landgerichts III. Angeklagt waren der
Plakatmaler und Gemeindeſchöffe Paul Schindler und der

rbürgermeiſter Wilhelm Kubig, beide aus Berlin-Pan-
kow. Der Angeklagte Schindler iſt Kommuniſt. während

Bemerkenswertes oder Neues brachte er nicht.

r einer Chemnitzer Maſchinender l f ums Leben gekommen.

Eetzte Depeſchen
Auf derSuche nach den Mördern Erzbergers

Oppenan, 28. Auguft. Heute vormittag wurde eine

h Lokalunterſuchung
vorgenommen ergab ſich als ſicher, daß CErzberger mitzwei verſchiedenen Waffen beſchoſſen Vekmiutlic,
handelt es ſich um ein Parabellum und eine Mauſerpiſtole.
rn Tatorte r 8 Ihr ine d Wie l fen gefun

werden, außerdem Patror Laufe des Nachmittags wurde im Fieſgen Kranken

die Obduktion
vorgenommen. Danach hat e zwei Kopfſchüſſe erhal

S

ein
Ausſchuß auf, ein Beweis dafür, daß

ſind. Un

Eine Spur?
Das mit einem großen behördlichen Apparat imternommene

Ermittlungsverfahren hat bisher noch keine Anhaltspunkte
ergeben, wohin die Mörder Erzbergers ſich gewendet haben
könnten. Da von der Knieblsſtraße verſchiedene Bahnſtatio
nen bequem erreichbar find, dürfte ihnen die vorläufige Flucht
leicht geworden ſein. Zwei jüngere Touriſten, die an Sonn
abend nachmittag zum Verhör und zur Konfrontation nach
Griesbach gebracht wurden, mußten freigelaſſen werden. Auch
der vermißte Brief wurde noch dem Abtransport der Leiche
an der Mordſtelle gefunden.Augenblicklich wird einer beſtimmten Spur nachgegangen,

die nach Konſtanz führt. Der Jnhaber des Barbaroſſahvtels
in Konſtanz vermutet, daß die Mörder Erzbergers ſich bei ihm
atfgehalten haben. Es handelt ſich um zwei Männer, die ſich
als Faver Markgraf und Paſe ausgegeben haben. Ob vie
Namen zutreffen, ſteht natürlich dahin. Dieſe beiden Männer
hatten in dem Konſtanzer Hotel in der Zeit vom 19. bis 23.
Auguſt gewohnt. Beſonders auffällig war, daß ſie ſich dort
ſehr eingehend über die Fahrmöglichkeiten nach Grieshach er
kundigt hatten.

Der Abgeordnete Die z wurde nicht lebensgefährlich ge-
troffen. Er hat nur Verwundungen davongetragen.

Die Stadt Biebrach hat der Witwe Eerzbergers tele-
graphiſch ein Ehrengrabmal für Erzberger angebolen.
Daher plant die Witwe die Ueberführung der Leiche nach Bie-
rach. Die Witwe macht einen ſehr niedergeſchlagenen Eindruck.
e beſtand unter allen Umſtänden darauf. ihren Gatten zu

120 000 Mark Belohmung.

Die Reichsregierung hat eine Belohnung von 100 000
und die Staatsanwaltſchaft eine ſolche von 20 000 auf die
Ergreifung der Mörder ausgeſetzt. Vorläufig Hat man noch
keine feſten Anhaltspunkte für die Mörder. Man iſt überzeugt
davon. daß es ſich nicht um ein Verbrechen zur Erlangung von
Eigentum handelt. Mit andern Worten alſo, wir haben es
hier tatſächlich mit einem politiſchen Mord zu tun.
Die die an der Arbeit geweſen ſind. haben keineSpur finden können. en

Die Einſegnung.
Oppenau, 28. Auguſt. Zur Einſegnung der Leiche Erz-

bergers in der hieſigen Kirche erſchienen Sonntag vormittag
der badiſche Staatspräſident Trunk. im Auftrage des Reichs
kanzlers der Reichspoſtminiſter Giesberts, die Mitglieder der
badiſchen Regiernng und faſt alle badiſchen Landtagsabgeord-
neten aus der Zentrumsfraktion. Die Bevölkerung des hin-
teren Renchtales war in großen Scharen herbeigeeilt Miniſter
Giesberts und andere ſprachen warme Nachrufe. Die Leiche
wird Dienstag in die Heimat des Verſtorbenen nach Biberach,
alſo nicht wie urſprünglich beabſichtigt nach Berlin ge
bracht werden.

Vevorſtehende Aktionen gegen die „Reahtion“!

Berlin, 29. Auguſt. Der Reichskanzler, der urſprünglich
die Abſicht hatte, an den Verhandlungen des Katholikentags
in Frankfurt a. M. teilzunehmen, iſt umgehend nach Berlin
zurückgekehrt, wo am Montag vormittag unter dem Vorſitz
des Reichspräſidenten ein Miniſterrat ſtattfindet, der ſich
mit der innerpolitiſchen Lage des Reiches befaſſen wird. Die
Gewerkſchaften und die beiden ſozialiſtiſchen Parteien werden
am Montag eine Abordnung zum Reichskanzler entſenden, um
auf die Reichsregierung einen Druck in der Richtung anszu

nennenOberbürgermeiſter Kubig der USPD. angehört. Schindler
war in Pankow Leiter der Lebensmittelabteilung. Von die-
ſem zweiten Amt wurde er ſpäter von dem Angeklagten Kubiag
abgelöſt, der ſpäter in das Bürgermeiſteramt berufen wurde.
Als im Jahre 1919 Rieſenmengen überflüſſiger Dinge, ſo z. B.
von 600 Zentnern Kaffee-Erſatz, unverkäuflich waren, faßte
man den Entſchluß, um dieſen Rübenkaffee-Erſatz loszuwer-
den, gleichzeitig Zucker zu verkaufen, den die Gemeinde kurz
vor der Rationierung in großen Mengen eingekauft hatte.
Durch Vermittlung der beiden Angeklagten wurden nun neben
dem Kaffee-Erſatz an die Beamten des Amtsgerichts Berlin
Mitte 46 Zentner Zucker, an die Beamten eines Poſtamts 15
Zentner, an die Beamten des Güterbahnhofs Pankow 25
Zentner und eine gleich große Menge an die Vereinigten Jſo-
lierwerke verkauft. Die Strafkammer erkannte an. daß die
Angeklagten die Gemeinde vor Schaden bewahren wollten,
ſah aber als feſtgeſtellt an, daß die Angeklagten gegen die Ge
ſetze verſtoßen hätten. Das Urteil lautete deshalb gegen
Schindler auf 500 und gegen Kubig auf 200 Geldſtrafe.

Schwerer Einbruchsdiebſtahl.
Leipzig. 27. Auguſt. Während ein in Leipzta-Gohlis chel

wohnender Pfarrer, deſſen kranke Frau in einem Sanatorium
weilt, ſeinem Amte nachging, drangen Einbrecher in ſeine
Wohnung ein und ſtahlen ſämtliche Kleidungs und Wäſche
ſtücke. Auch ein großer Teil Tafelſilber fiel den Dieben in die
Hände. Der Geſ n beträgt, ſoweit bisher ermittelt.
69 000 A.

f Chemnitß, 29. Bei einem Autounfall i Kom

üben, durchgreifende Maßnahmen gegen die immer frecher antretende Reaktion zu ergreifen (i). Demobkratiſche T

e e gung en undr e Gewerkvereine an dieſer Aktion ermögl

Frühere Einberufung des Reichstages
Berlin, 29. Aug. Die Reichsregierung dringt darauf. daß

der Reichstag fr üher zuſammentritt, da die Ralifizie
rung des amerilaniſch deutſchen Friedensvertrages nötig ſei
ferner eine Ausſprache über Oberſchleſien; außerdem wolle
man zu ven neuen Teuerungszulggen für die Beamtenſchaft
Stellung nehmen. Ferner verlautet noch unbeſtätigt, daß die
Regierung dem ermordeten Erzberger im Reichstage eine
Totenfeier aroßen Stiles bereiten will.

GBeſtörte Tannenbergfeiern.
Berlin, 29. Aug. Anläßlich von Tannenberagfeiern kam es

u Potsdam und Hranienburg zu wüſten Pöübelans-

Der Reichskanzler über die innere Lage.
Während ſeines Aufenthaltes in Frankfurt a M. hatte ein

Mitglied der „Frkft. Ztg.“ geſtern mit dem Reichskanzler Dr.
Wirth ein Geſpräch: Dr. Wirth äußerte dabei auch ſeine Auf
faſſung der Lage, die im Innern durch das wachſende den
Staat gefährdende Treiben der reaktionärenKreiſe geſchaffen iſt. Der Reichskanzler betrachtet die Lage
als ſehr ernſt. Die Republik ſei in Gefahr. Es ſei die Auf
gabe derjenigen, die vor allem unſern Staat zu ſchützen be
rufen ſind, der zerſetzenden Demagogie mit der größten Ent
ſchiedenheit entgegenzutreten. Das werde alsbald geſchehen
Beſchlüſſe des Kabinetts ſtänden bevor. (Wenn dieſe Aeuße
rungen Wirths zutreffend wiedergegeben ſind, wird er ſelbſt
der gefährlichſte Demagoge!) Die ſtürmiſche Begrüßung die
dem Reichskanzler hier auf dem Katholikentage zuteil ge
worden iſt, läßt erkennen. daß Dr. Wirth die aroße Maſſe

ſeiner Parteigenoſſen hinter ſich hat.
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Berechtigte Zufriedenheit in Frankreich
über das Wiesbadener Abkommen,

Paris, 28. Auguſt. Die franzöſiſche Preſſe begrüßt das
Wieshadener Abkommen, man möchte faſt ſagen, begeiſtert,
was an ſich ſchon verdächtig iſt. Das Blatt „Loucheurs, das
„Petit Journal“, meint, es ſei nicht zu befürchten, daß das
Abkommen in Paris abgelehnt würde Der Tag des Jnkraft-
tretens des Abkommens könne als der Anfang wahren Frie
d e Pſuen Deutſchland und Frankreich bezeichnet wer

(7 J
Man verſteht dieſe franzöſiſche Freude und erkennt ſofort

die Gefahr für Deutſchland, wenn das Blatt weiterhin auf
einige Zugeſtändniſſe Rathenaus aufmerkſam macht, Frank
reich hat ſich nämlich das Recht vorbehalten, auf alle Natural
leiſtungen zu verzichten, wenn es dies für gut befindet.
wenn alſo Deutſchland, fährt das Blatt fort, mit ſeinen
zahlungen im Rückſtand bleibt, dann hat Frankreich nicht nur
Strafmittel in der Hand ſondern kann auch vie Einſtellung
der en verlangen, ſo daß die genaue
er Barzahlungsverpflichtungen im Intereſſe Dentſchl

Von deutſcher Seite wird der Abſchluß des Abkommens
beſtätigt.

Wer hat bei Gordium a 7?
Athen, 29. Abg. Die Schlacht am Sakharig in Kleinaſien

endete mit einem griechiſchen Siege
Dagegen wird von türkiſcher Seite berichtet:
Konſtantinopel, 29. Aug. Es beſtätigt ſich, daß der rechte

Flügel der Griechen der verſucht hatte die befeſtigie „Stel-
lung am Sakharig zu umgehen in der Gegend der Salzwüfſte
überraſcht wurde und in einen Kampf geriet, in deſſen Ver-
laufe er von den Türken vollſtändig geſchlagen und von der
übrigen Armee abgeſchnitten wurde. Das griechiſche Ober-
kommando ſoll keinerlei Nachricht von dieſen Truppen haben.

Ungariſcher Widerſtand bei der Uebdergabe
des Burgenlandes.

Wienerneuſtadt, 29. Aug. Beim Einmarſch der öſterreichi-
ſchen Truppen ins Burgenland iſt es zu mehreren Zuſammen-
ſtößen gekommen. Die Hauptabteilung wurde zwei Kilometer
vor Oedenburg von ungariſchen Abteilungen unter Feuer ge-
nommen, das von öſterreichiſcher Seite erwidert werden mußte.

e et e ehe eeEeòèàò
Großfeuer im Jenger Elektrizitätswerk.

Jeng, 27. Auguſt. Im ſtädtiſchen Elektrizitätswerk brach
heute mitiag, wahrſcheinlich durch Kurzſchluß, Großfeuer aus.
Die ſofort herbeigeeilte ſtädtiſche Feuerwehr konnte des Braun
des infolge Waſſermangels nicht Herr werden. Es wurde noch
die Feuerwehr der Zeißwerke herbeigerufen.

—„vTurnen, Sptel und Sport
Sportreſultate.

VfL. Liga Favorit- Halle 4:0, Ligareſerbe-Favorit-
reſerve 3:3.

Sportverein 99. I. VfB.Apolda 1:2, II. --Sportbrüder
7:4. V. Zörbig 0 0. 1. Jad. Boruſſia 0:4, 2. Jad.
Boruſſia 4 2, 3. Jad. Ffe. 1:5. 1. Knaben Körbisdorf
5 1, 2. Knaben Leo Neumark 0 1. Jm Stodckball konnte
die 1. Mannſchaft durch Erſatz geſchwächt im Ligabefähigungs-
ſpiel ein Unentſchieden 1:1 herausholen.

B. C. Preußen. I-Halle 1910 3 4. II--1910 5 1.
B. B. Germania. I Zörbig 2: 1, II-- Zörbig 0 1. f. Jad.

Mücheln 0 5, 1. Knaben Mücheln 6 0, 2. Knaben Mü-
n 0 3.Die Ligaſpiele im Saalekreis brachten folgende Ergebniſſe

96- Halle Naumburg 05 1:1, PreußenHalle-Sportfreunde
4:2, Boruſſia--Sp. V.- Weißenfels 4

Ausführliche Berichte werden wir in der nächſten Nummer
veröffentlichen
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ipräſidenten vom 34. März 1921 werden von heute

Unter falſcher Flagge.
Roman von M: With.

(Nachhruck verboten.)

Woiry war feyr giuciich! Vie unvollkommene Auskunft,
die ſie auf ihre Frage erhalten hatte, machte ihr nicht viel

opfſchmerzen. Daß die Bekanntſchaft auf irgendeiner ge
A Grundlage zuſtande gekommen war, leuchtete ihr

vollkommen ein. Zweifelte ſie doch keinen Augenblick,
h ihr Papa einer der tüchtigſten Geſchäftsleute in ganz
Berlin ſei. Sie begriff nicht, daß ſeine Geſellſchaft ihn
nicht längſt zu ihrem Teilhaber oder etwas dergleichen
gemacht hatte. Schon ſeine ſtattliche Erſcheinung und ſein
imponierendes, vertrauenerweckendes Auftreten prädeſti-
nierten ihn gleichſam zu einem leitenden Poſten, auf den
er nach ihrer Ueberzeugung früher oder päter unfehlbar

elangen mußte.g Sie ſang vor ſich hin, während ſie ihren nicht allzu
großen Koffer packte, und während ſie mit dem nach
ihrem Dafürhalten ganz wundervollen Geſellſchaftskleid
liebäugelte, das ſie ſich nach einem Modejournal und
nach fertiggekauften Schnittmuſtern ſelbſt hergeſtellt hatte,
um den Papa nicht durch die Dürftigkeit ihrer Er-
cheinung zu kompromittieren, wenn ſie mit ihm dasLWeaier beſuchte. Es kam nämlich wirklich zuweilen

vor, daß die Gisberts ins Theater gingen! Daß er die
Fintrittskarten entweder von Schauſpielern erhielt, die

ſich in Not befanden und damit ſeine Fürſprache bei dem
gefürchteten Wucherer zu erkaufen hofften, oder daß ſie
ihm als Entgelt für irgendwelche anderen zweifelhaften
Dienſte verächtlich hingeworfen wurden, ſagte Philipp Gis-
bert allerdings ſeinem Töchterchen nicht! Hätte ſich's nur
um ſeine eigene Perſon gehandelt, ſo würde er ſie in dem
einen wie in dem andern Fall ſchwerlich angenommen

aben denn er hatte vollkommen genug an den an-n Demütigungen, die er wohl oder übel einſtecken

mußte! Aber Edith hatte immer eine ſo kindliche Freude,

wenn er ſyr einen Theaterveſuch anrunvigen ronnte; ſie
aß immer mit ſo leuchtenden Augen und ſo glühenden

angen auf ihrem Platz, daß er gern ſeiner Selbſtach-
tung auch noch dies kleine Opfer abzwang und Edith
in dem Glauben ließ, ſeine Einnahmen ſeien groß genug,
um ihm ſogar gelegentlich den Luxus eines Theaterbeſuchs
zu geſtatten.

Während er nun auf der Plattform der Straßenbahn
ſtand, um ſeinem traurigen Tagewerk entgegenzufahren,
dachte Gisbert in der Stille ſeines Herzens darüber nach,
was ſein geliebtes Kind wohl ſagen würde, wenn es
die Wahrheit über die Art ſeines Broterwerbes wüßte.

„Eines Tages wird ſie es ja doch auf die eine oder die
andere Weiſe erfahren,“ ſagte er ſich in der Stille ſeines
Herzens. „Und alles, was ich tun kann, iſt, daß ich es
ihr ſolange als möglich zu erſparen ſuche. Gerade ein
Menſch in meiner Lage braucht, um aufrecht zu bleiben,
das Bewußtſein, daß es doch noch ein Weſen in der
Welt gibt, das an ihn glaubt. Jch wünſche, daß ſie
wenigſtens in ihrer glücklichen Unwiſſenheit bleibe ſo
lange ich lebe. Nachher wird Blanche ſchon dafür orgen,
daß ſie nicht zugrunde geht, vorausgeſetzt, daß ſie ſelber
noch dazu imſtande iſt. Denn wenn Wallberg ſo weiter
macht wie bisher, wird das ſchlimme Ende bald genug
da en Was wohl der „treffliche“ Volkhardt ſagen
würde, wenn er etwas von all dieſen Zuſammenhängen
ahnte Es iſt doch eine närriſche, wunderliche Weitl“

Gisbert war richtig auf dem Bahnhof, als Edith ab
a Sie war in der glückſeligſten Stimmung, küßte ihn
mmer wieder voll überſtrömender Dankbarkeit und winkte

mit ihrem Taſchentüchlein noch aus dem Abteilfenſter, als
ſie ihn ſchon längſt nicht mehr ſehen konnte. Philipp
Gisbert aber kehrte in die Stadt zurück und nahm das
Joch ſeiner ſchmachvollen Abhängigkeit von einem Schur
ken geduldig von neuem auf ſeine Schultern. Es war
einer der widerwärtigſten Tage für ihn, und als er ſich
in ſpäter Abendſtunde endlich auf den Weg nach ſeinem
Heim machte, wo heute kein fröhliches Mädchenlachen die
Wolken von ſeiner Stirn ſcheuchen würde, fühlte er ſich
todmüde. krank und voll Widerwillens gegen ſich ſelbſt.
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lbtzlich fühlte er ſich am Arm veruhrrt unv vucre in
das Geſicht eines Mannes, der nicht eben ſehr vertrauen
erweckend ausſah. Mit ſeiner ſchäbigen Kleidung, ſeinem
ungepflegten und Bart gab er ſich ſofort als eine
jener ſchiffvrüchigen Exiſtenzen zu erkennen, von denen
es in den Straßen einer Millionenſtadt namentlich
nächtlicher Stunde zu wimmeln pflegt. Irgend etwas in
ſeinem Aeußern freilich erweckte trotzdem den Eindruck,
daß auch er einmal beſſere Tage geſehen haben müſſe.

„Waäs gibt's denn, Neuhoff fragte Gisbert mit
einem Stirnrunzeln. „Wenn es nicht etwas ausnehmend
Wichtiges iſt, ſo laſſen Sie's nur bis zum 7 Jchhabe für heute von unſeren Geſchäften genug bis zum
Halſe!“

Der andere lachte heiſer.
„Das glaubt Jhnen niemand bereitwilliger als ich,

mein guter Gisbertl! An der Wiege iſt es uns beiden ja
nicht geſungen worden, daß wir noch mal gemeinſam im
Solde dieſes Schurken Creter arbeiten würden. Denken
Sie noch an jene Nacht, in der wir uns darüber unter
hielten, was wir alles tun würden Aber was haben
wir dann in Wirklichkeit getan! Sehen Sie mich an
und vergleichen Sie mit dem, was ich einſt geweſen
bin Sie haben ſich wenigſtens einen äußeren Schein von
Reſpektabilität zu wahren gewußt! Mit mir aber kann
es nun ſchon bald nicht mehr tiefer bergab gehen! Uebri-
gens: können Sie mir nicht einen Taler leihen, Phili, oder
zwei Mark Jch habe heute noch nichts Warmes in den
Leib gekriegtl“

Gisbert griff in die Weſtentaſche und reichte ihm ein
Geldſtück.es haben Sie mich nur deshalb angehalten Es gibt

nichts Neues, das Sie mir berichten wollten
„Nein das heißt ich weiß ja nicht, ob es Sie

intereſſiert. Sie wollten, wenn ich nicht irre, Ereter hier
zurückhalten, weil dieſer Riſtow irgendwohin gefahren iſt.

Fortſetzung folgt.)

rm

Verordnung.
Auf Grund der Berordnung des Herrn Reichs-
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S reibriementtf Dreschmaschinen

und alle anderen Antricbeab ſämtliche Verſammlungen unter freiem Himmel
nd alle Umzüge verboten.

Magdeburg, den 27. Auguſt 1921.

gez. Hörſing, Vegierungskommiſſar.

Veröffentlicht:

Merſeburg, den 27. Auguſt 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

gez.: Dr. Lehnsdorf.

Zinſen der Kriegsehrenſpeude

des früheren
8. Thür. Infanterie Regiments Nr. 153

ſind laut den gegebenen Statuten im Laufe des
Monats Oktober 1921

wieder zur Verteilung zu bringen.
Kriegsteilnehmer des 8. Thür. Jnf.-Regts. Nr.

153 oder deren Angehörige und Hiuterhbliebene,
welche glauben, darauf Anſpruch erheben zu können,
werden gebeten, eingehend begründete Geſuche unter
Beifügung einer gutachtlichen Aeußerung der zu-
ſtändigen unteren Verwaltungsbehörde Landrats-
amt oder Stadtrat bis 20. Sept. 1921 bei der unter-

zeichneten Stelle einzureichen.
Altenburg, den 27. Auguſt 1921.
Der Leiter des Verſorgungsamtes Altenburg.

vom Moor- und Sandboden zur hHerbst-
und Frähjahrslieferung

(Jnduſtric. Up do date, Jmperator, Sileſig, Alma,
Jubel, Odenwälder Blaue, Ovalblaue, Kaiſerkronen,
Roſen, Wohltmann uſw.), geſund und reimfähig, ab
Altmärkiſchen Stationen liefert waggonweiſe auf
Wunſch nach Sorten zuſammengeſtellt.

Otto Königsberg, Cunrau (Hitmark).
Fernſprecher Nr. 4.

Beſtellungen werden der Reihenfolge nach aus-
geführt wie ſie eingehen

Pklektro- Noſore

in allen PS. ab Lager lieferbar.
Auberdem empfehle ich mich zur

Ausführung von Stark- u. Schwachstrom-Anlagen
ſeden Umfanges.

ev

Treis- Angebote und Kosten-Anschläge
unverbinätreh.

ARTHUR KNAUER
elektrotechnisches Büro

KEUSCEBERG-DURRENBERG AS.
Tel. 48, Amt Dürrenberg.

Vorm. Geh ed. Kat Dr. Schröders beilinstitute
für Haut-u. Geschlechtsleiden
Halle a. S. Gr. Ulrichstr. 54 r. Cel. 6497

S rechstunden des „pezlalarztes:
Vochentags: I0--, 3 auber Mittwochs.

Sonntags 10-- Getrennte Warterdame.

e i Leder, Baumwolle, Kamelhaar usw. Verpackungen
h für Lokomobtlen. Oele, Vette, Tran,.

Biükiise Gelerenheitspostenm in Biemenmn.
ch ch TMax Reschke, Halle (Saate)

e Fernruf 5866.

O ſt
Einzigartig!

Amulool?
Amalgol macht

feuchte Wände und Keller trocken.
Unfehlbar!

Auslaudspatente.
Billigſte Faſſadendichtung!

Deutſches Reichspatent Nr. 290 489.
Zu haben bei der Firma

„Gaxonig“ Ein u. Verkaufs G. u. h. H.
Naumburg a./Saale, Weißenfelſerſtraße 39.

e Maggeburgerstraße 55.
Ab Mittwoch, den 31. d. Mäis., steht ein grober Transport T

hochtrag. sowie neumilchend, S

allerbester Oldenburger

und Jeverländer h tad e ee r Durm m e gernWeU O J W7 z

bei uos zum Verkauf.

Oberländer Buchheim,
Delitzscherstr. 10Halie a. S.

Freie Fahrt

zur Leipziger Meſſe

bei Kauf durch
Rückverg. d. Fahrgeldes.

Billige Meßwoche!

wie im März
von 225-750Anzüge Cut a. W.175-610 B

g eſtr. 70-250
ſchw. 70-200

Mil. 120-140
Arb. 60-125

Hoſe Reit. bis 125

Gummimäntel 350-550
Schlüpfer 470-795
Sportipal. 200-580
Frack-Shrr Anz. 395-900
Smok.

van tGrassimuseum

Kheumatol
ges gesch.

uns Beste gegen
Rheuma, Gicht u. Neuralgie

ihre Schmerzen verschwinden
sofort und sicher. Voll-
kommen unschädlich für
andere Organe. Für Erfolg
leisten wir Garantie. Olänz
tleilerfolge. Machen Sie einen
Versuch und Sie werden von
Ihren Schmerzen erlöst sein.
Versand geschieht per Nach-
nahme. Preis per Dosis, aus-
reichend für eine Kur M. 45.

[Best Ad. lan. Menth.
Meth. sal. Sal.

Zu beziehen durch
Chem. Laboratorium SUNTA
Hamburg 13, Grindelallee 149.

z das Handelsregiſterz Hr. 37, Commerz und
Privatbank Aktiengeſell-
ſchaft Filiale Merſeburg,
iſt heute eingetragen:

Durch Beſchluß der Ge-
neralverſammlung vom29.
Juni 1921 iſt der 8 15 Abſ.
1 d. Geſellſchaſtsvertrages
wie folgt geändert worden:
Die Vertretung derGeſell-
ſchaft erfolgt entweder
durch zwei Mitglieder des

orſtandes (ordentliche od.
ſtellvertretende) gemein-
ſam oder ein Vorſtands-
mitglied (ordentliches oder
ſtellvertretendes) in Ge-
meinſchaft mit einem Pro-
kuriſten.

Dr. jur. Hugo Fleiſch
mannn, Bankdirektor, zu
Berlin, und Lenert Cod-
wice Nicolay Sonderburg,
zu Hamburg ſind zu ſtell-
vertretenden Vorſtands-
mitgliedern beſtellt wor-
den.

Die an Dr. jar. Fleiſch
mann erteilte Prokura iſt
erloſchen.
Amtsgericht Merſeburg,

den 25. Auguſt 1921.

Schäferhündin
7 Mon., reine Raſſe, kluges
hübſches Tier, ſcharf und
wachſam, zu verkaufen.
Preis 650 Mk.

Hirtenſtraße 7, I.

Tauſche
ſchöne 33immer Wohnung
in Zeitz gegen eine gleiche
in Merſeburg oder Umgeg.
Angebote unter 168/21
an die Geſchtsſt. d. Blattes.

Telefon 1118.

Die Herſtellung der Dach
decker- und Klempnerar
beiten zum Neuban einesdehen ſener
Annenſtr. (rö. 1000 qm Zie-
geldach, 260 m Hängerinnen
und Abfallrohre) ſoll ver
geben werden.

Verdingheſfte können ge
gen poſtfreie Bareinſen-
dung (nicht Briefmarken)
v. 7,20.4 f. die Dachdecker-
arbeiten u. 7,80.4 für die
Klempnerarbeiten von der
Eiſenbahn Bauabteilung
Merſeburg, Ständehaus
(Eingang Georgſtraße be
zogen werden. Angeb. ſi. bis
Freitag, d. 9. September d.
J. vormittags 11 Uhr ver-
ſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift ver
ſehen, nach hier einzu-
reichen. Zuſchlagsfriſt 3
Wochen.

Merſeburg 26. Aug. 1921
Eiſenbahn Bauabteilung.

Geſucht Mashen
zum 1. Sept. oder ſpäter.

Frau Landesbaurat
Ruprecht, Mälzerſtr. 16.

Gebildete Dame
in Berufsſtellung, ſucht
zum 165. 10. oder ſpäter
1-2 möbl. od. leere Zimmer

ſehr erwünſcht a. Zwangs-
einquartierung.

J rten erb. unter 2014
P. L.
Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: Erika,
T. des Gärtners Steinbach;
Jngeborg, T. des Kauf
manns Tränkner; Horſt,
S. des Schloſſers Brebhme-

Stellvertreters Slivka.
Beerdigt: Die Tochter
des Bäckermſtr. Baumann.

Stadt. Getanft: Ger-
traude, T. des Muſiters
Lindemann; Hans Georg,
S. des Fleiſchers Traut-
mann; Kurt, S. des Arb.
Weidig; Walter, S. des
Vorarb. Gawliſta; Ernſt,
S. des Bäckermſtr. Neu
bert Franz, S. d. Fabrik
arbeiters Koch; Urſula,
T. des Vermeſſungsbe-
amten Stoye. Ge-
traut: Der Werkſchreib.
P. F. Pfaue mit Frau
M. H. G. geb. Tauch; der
Schmied P. A. Peter mit
Frau M. M. Galander.
Beerdigt: Der Sohn d
Arbeiters Weidig; der
Kraftwagenführ. Dunzel.

Altenburg. Getauft:
Hertha, Tocht. d. Drehers
AÄlbrecht; Gerhard, S.
Drehers Zeiſe; rieda,
T. d. Handarbeiters Hoff
mann; Liſelotte, Tocht. d
Drog. Kuppi; Marianne,
T. d. Eiſenbahn UAſſiſtent.
Lotßmann. Getraut:
Der Konditor K. Schiller
mit Frau Joſephine geb.
Baſtian; der Bürogehilſe
Otto Kolbe mit Zrau
Martha geb. Wienecke.
Beerdigt:. Die Tochter
des Zimmermanns Laung-
bein der Arbeiter Heinr.
Schierig; Fräul. Helene
Dresdner.

Neumarkt. Gelauft:Anni, T. d. Bauarbelters
Richter Helene, Tocht. d.
Benzien Horſt, Sohn d
Schloſſer Heyer, Venenten

Beerdigt: Die Toch
des Maurer Hauch;
Sohn d. Drogiſten Emaet-
barxdt.

Werner, S. des Ofſfizier-

e

e

FamilienNachrichten.

Verlobt. Elſa Berg-
mann, Freiroda mit Otto
Beyer, Radefeld; Elſe Koch,
Schortau m. Rudolf Fröh-
lich, Schleberoda; Lina
Schmidt, Bad Köſen mit
Friedrich Stollberg, Neu
münſter i. Holſtein, z. Zt.
Bad Köſen; Helene
Schröter, Altranſtädt mit
Fritz Fiſcher, Merſeburg.

Vermählt. Dr. Fritz Ja-
cobi, Naumburg m. Roſe
Dorſtewitz, Caſekirchen

Geboren. Rudolph, S.
v. Ernſt Leonhardt u. Fr.
geb. Kretzſchmar.

Geſtorben. Lieschen, 6
Mon., T. von Joh. Francke,
Neu-Biendorf. Ww. Emilie
Schneider geb. Heinicke, 65
J., Schortau. Frl. Martha
Schreiter, 28 J., Scheeu
ditz. Kürſchner Ernſt Win
ter, 26 J., Schkeuditz. Lo
komotivf. Emil Böhme,
Naumburg. Schiffbaumſtr.
Otto Wolff, 66 J., Nebra.
Gertrud, 13 Mon., Pflege
ind von Wilh. Lütſelber-
ger, Neu-Biendorf. Brau
ereibeſitzer Eduard Muchau

167 J, Porbitz. Schmiede-
meiſter Theodor Anton, 76
J., Döcklitz. Ww. Minna
Birmeß, 65 J., Calzendorf.

J 4 9nſwol
Fräservat-Krem
seit 1882 einzio bewährt.
n apoſheken o rogerieo.
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